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Es handelt sıch hier 10UC theologische Doktorarbeit dıe 1953 der
Universität und vorgelegt wurde Ihr Gegenstand 1St der Stammeshäuptling
be1 den Bantu 591 Sudost Afrıka, VOT allem be1 den Nıgun1 (amaZulu, ama Xhosa;
amaSwazu) den basSotho un: den belshwana Hier un!| da weıtet V{i
Untersuchung AUS auf d1e baRonga- L’onga VO  s Mozambique auf dıe baVenda
Vonmn Nord Iransvaal und auf dıe maSshona VO  3 Sud Rhodesien Es WaIic ANnSC-
bracht BCWESCH, diese Stämme nıcht die Untersuchung einzubeziehen; denn
iıhre kulturelle Struktur 1st wesentlıch verschıieden VOo  e} der der Bantu Sudost
Doch 1SE Vif beglückwünschen dem ausgedehnten Materıial das für
dıese Gruppe der Bantu peinlich n  u zusammengeitragen hat Er hatte die
Aufgabe gestellt bekommen untersuchen, welche Rolle der Stammeshäuptling
hıer spielt un: worauf SC11: Autoriıtat gegründet 1st Er kommt der Schlufß-
folgerung, da{fß S1C auf rC111L relig1öser Basıs beruht Der Häuptling ist VOoT allem
der Kepräsentant der Ahnen un deshalb der Mittler zwıschen den .benden
und Toten Das ergıibt sıch nıcht 1LLUT aus SC1NCT Rolle Ahnenkult sondern
ebenso AUS sSCINCIL Aufgaben als oberster Richter, als Bodenbesıtzer, als
Schutzer der Anpflanzungen un als Herr der Herden
Der verdienstvollste eıl der Dissertation 1St N}  9 Vif einzelnen den
Ahnenkult dıe Ackerbaurıten (Saatfest Erstlingsopfer der Ernte, Bıtten
egen) das Rıtual der Feuererneuerung und das Ritual der Eıinsetzung des

BısHäuptlings un: sSC11C5 Begräbn1sses analysıert (205—307 333—341)
hierher verdient dıe Arbeıit uUNsSCTC volle Anerkennung Es WAaTre Jediglıch C112

Desideratum vorzutragen Da sıch Kulturen auf Grund VO'  3 Ackerbau
handelt VO  w denen C111 eıl spater verhirtet un militarısiert worden 1St WAaTlilc

notwendig SCWESCH, dıe beıden geschichtlichen Phasen irennen un
historischen Perspektive dıe Entwicklung un:! die Deformation aufzu-

ZC1IBCN, die dıe Ackzerbauer 1 ihrer Struktur durchgemacht haben, als die Hiırten-
kultur Sudost Kıngang fand un: die Stammeshäuptlinge dıe Altersklassen
und die militärısche Kriegerstruktur einführten.
Was die Kapıitel angeht die VO  } der Magie 311—323) und VvVo Höchsten
Wesen (139—204 323—330) handeln, können WIL weder dıe VO  j Vi Suß-
gerierten Begriffe annehmen noch die Beweise dıe antührt un

Hypothese tutzen Fuür Vif scheinen Magie un: Religion nıcht Haltungen
Z SC1INHN, die einander entgegengesetzt sind jedenfalls nıcht 1 Airıka IT here

neecd make UTLY exact dıstıncthon between relhıgı0n W thıs
chapter It MAYy be questioned whether 1t possıble at all distinguish between

and relıgı0n 27L Afrıcan Socıety (311 Wır wüßlten nıcht, WIC C1NCe solche
verallgemeinerte Schlußfolgerung an Z CNOMM! werden könnte; denn be1 der
Mehrzahl der Stämme hegen dıe Funktionen des Meısters des Ahnenkultes und
dıe des Zauberers nıcht ı den Händen des gleichen Indivyiduums.
Gehen WILI NU:  3 auf dıe Hypothese C1MN, die den Begriff des Höchsten Wesens
betrifft! N unterscheidet zwischen Ancestor gods, specıal heavenly beings un
Supreme Beings. Er leugnet, daß INa  - be1ı den Bantu Sudost-Afrıka von

Supreme Beings reden könne; Wa danach aussehe, gehe auf Verwirrungen der
auf Einflüsse des Islam der der missionarischen Evangelısation zurück
Kr schließt ebenso dıe WEN1SCH Falle VO  - hecıal heavenly beings aus; denn



341Bé5préc'hunge-n
es handele sıch dabei nıcht um Gottheiten unıversellen Charakters, iıhre Rolle
bleibe auf Donner und Blıtz beschränkt (359, 204) Daher gebe keine andere
Lösung als Cdrıe der ancestor gods. Der ott dieser antu 1st 1so nıchts anderes
als e1in Geschöpf, der erste 1n der Reihe der verehrten Ahnen Ihe eldest
CesLors, who,; havıng een endowed 1th qualities belongıng heavenly beings
an world creators have, at comparatıvely [ate heri0d, een assıgned the
character of Hıgh ods Wenn Vt. einer solchen Schlußfolgerung
kommen konnte, dann 1U deshalb, weıl nıcht reinlich zwischen entleibten
Seelen un!: Gott untersche1idet (100—109); die Seelen der Verstorbenen Sind
für iın gods. Vf hätte außerdem unterscheiden sollen zwischen dem ult VeEeIr-
storbener Famılienangehöriger, der eın iındıiıviduell ist beweist also, daß
diese Bantu dıie Existenz eINESs persönlichen Fortlebens zulassen, A45S5 Vt nıcht

glauben Wa (101) un dem ult der Stammesahnen, gerechnet Von der
Generation. Er hätte dıe Untersuchung der National- der Stammeshelden

Vomn der des Schöpfer- und Vergelter-Gottes iIrennen sollen.
Unsere Zurückhaltung wırd noch größer, Vf ber den Bereich seiner Unter-
suchung‘, C1e Südost-Bantu, hinausgeht und seine regionalen Suggestionen auf
dıe Höchsten W esen der West- un Zentral-Bantu ausdehnt (z auf die
Nzambı) Wenn NE:: STa siıch auf das relıg1öse Ritual beschränken, dıe
vergleichende Mythologie un: die Moral in seine Untersuchung miteinbezogen
hätte, n  ware sıcher Sanz anderen Schlußfolgerungen uber den Glauben

eın Fortleben und über den Begriff des Höchsten Wesens bei den Bantu
gekommen.
Rom rof. Vvan Bulck

SHUSTER, (JEORGE Relıgıon Behind the Iron (‚urtain. Verlag Macmillan
Company, New York 1954 AAA 251 4,—

Der Verfasser, Jeizt Präsıdent des Hunter GCollege 1n New Y ork, hat früher 1n
Frankreich studıert, diıe meıisten europäischen Länder bereist un: nach dem
etzten Krıege wichtige Posten 1n Deutschland bekleidet, dafß mıt den uTO-

päischen Verhältnissen vertraut ist Diese Vertrautheit, speziell auch mit den
Zustanden 1n Deutschland, Polen und auf dem Balkan, gubt seiner Beurteilung
wohltuend wirkt.
der relig1ösen Lage bei ler persönlichen Note e1inNne sachliche Sicherheit, die
Nach einer aufschlußreichen historischen Perspektive g1bt NT eınen klaren,
fassenden Überblick über die Fıinstellung und das Verhalten der Kommunıisten
gegenüber Religıon und relig1ösen Gemeinschaften ın Ostdeutschland, Jugo-
elavıen un: den osteuropäischen Satellitenstaaten, woben der relig1ösen Wiıder-
standskrait der Katholiken, Protestanten und Orthodoxen seine besondere Autf-
merksamkeıt wıdmet. Anuch dıe inneren und außeren Zusammenhänge SOW1e dıe
Gründe für eın etwaıiges Versagen werden berücksichtigt. Das Judentum unter
Hammer und Sichel wird 1n einem eigenen Abschnitt behandelt. AÄAm Schluß gibt
Vf. eine kurze Analyse der inneren Zusammenhänge, umm Wege ZUT Überwin-
dung für d 1e Zukunft inden.
Dıe Darstellung stutzt sıch auf Dokumente, Augenzeugenberichte und person-
lıche Beobachtungen. Be1i aller sachlichen Zurückhaltung wırd doch dıe griımme
Entschlossenheit der Kommunisten 1mM Kampf jede Relıgion, dıe nıcht rest-
los kommunismushörig geworden ıst, dıe bıttere Ungerechtigkeit der Justiz, der


